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SET e d de 


Mit Bezug auf die im 36. Stuͤck des Kreisblatts enthaltene Kurrende vom 7. d. Mts., wer⸗ 
den die betreffenden Ortsgerichte hiermit angewieſen: ſich Behufs Einſchaͤtzung der Klaſſenſteuer mit 
den Concepten der Aufnahmeliſten in unterzeichnetem Amte einzufinden und zwar: 
Am 6. k. M., als Freitag, Vormittag 8 Uhr die Ortsgerichte von Pleiſchwitz, Pollog⸗ 
witz, Probotſchine, Ranſern, Klein-Raſſelwitz, Reppline, Romberg, Rothſuͤrben, 
Sambowitz und Schalkau; 8 
an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Poͤpelwitz, Pohlanowitz, Protſch, 
Radwanitz, Roſenthal, Sacherwitz, und Klein- Saͤgewitz beider Antheile. 
Am 7. k. M., als Sonnabend, Vormittag 8 Uhr die Ortsgerichte von Alte und Neu⸗ 
Schlieſa, Schmolz, Schillermuͤhle, Schweinern, Schwentnig, Sibotſchuͤtz, Sill⸗ 
Wale Groß⸗Suͤrding, Alt: und Neu- Stabelwitz, Steine, Strachwitz und 
auer; 
an demſelben Tage, Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Schmiedefeld, Schmortſch, 
Schoͤnborn, Schottwitz und Schwoitſch. 
Am 10. k. M., als Dienſtag, Vormittag 8 Uhr die Ortsgerichte von Treſchen, Tſchech⸗ 
nis, Tſchirne, Wangern, Waſſerjentſch, Weigwitz, Wilkowitz, Wuͤſtendorf, Zin⸗ 
del, Zweihoff und Zedlitz; i 5 
an demſelben Tage, Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Groß- und Klein⸗Tſchanſch, 
Unchriſten, Weide, Weſſig, Wilhelmsruh, Woiſchwitz und Zimpel. 
Breslau den 26. September 1887. 
f Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Es find Beſchwerden geführt worden, daß die vorgeſchriebenen Wiederholungsſtunden, welche im 
Kreisblatt Nr. 10 pro 1836 in Erinnerung gebracht worden, ſehr unregelmäßig und zum Theil 
gar nicht beſucht werden, weshalb ſich das unterzeichnete Landraͤthl. Amt veranlaßt findet, dieſe 
Sache wiederholt mit dem Bemerken in Erinnerung zu bringen, daß die von den fonntägigen Wie⸗ 
derholungsſtunden ohne gegründete Entſchuldigung fortbleibenden Kinder in die geſetzliche Schul⸗ 
ſtrafe verfallen, welche von den Eltern der Kinder einzuziehen iſt. Die Ortsgerichte haben 
nicht allein dies ihren Gemeinden bekannt zu machen, ſondern auch uberhaupt auf den Beſuch dies 
ſer Wiederholungsſtunden ſtreng zu halten. In Betreff der Einziehung derartiger Strafgelder wird 
nach der im Kreisblatt Nr. 7 pro 1837 erlaſſenen Kurrende vom 15. Februar c. verfahren. 
Königl. Landräthl. Amt. 


Gars. 

(Erzählung nach einer biſtor. Thatſache bearbeitet.) 

Es war im Jahre 1619 an einem Sonn⸗ 
tag Morgen, als in der churfürſtlichen Schloß⸗ 
kirche zu Berlin, während des Gottes dienſtes ein 
fremder junger Menſch bemerkt wurde, der ab⸗ 
geſondert von Allen unter dem Pfeiler der Kan⸗ 
zel ſtand und durch das auffallend Schöne ſei⸗ 
ner Erſcheinung die Blicke eines großen Theils 
der verſammelten Frauen und Jungfrauen auf 
ſich zog. Er trug eine auslaͤndiſche Kriegertracht, 
die ‚feine hohe Geſtalt vortheilhaft hervorhob, 
ſein Haupt von leichtgelocktem blondem Haar 
umſpielt, zeigte die Bluͤthe der kraͤftigſten Ju⸗ 
gend, verbunden mit jenem Adel der Zuͤge, der 
den innern Adel ausſpricht und ſo ſehr geeignet 
iſt die Herzen edler Frauen ſchnell zu gewinnen. 
„Wer wohl der fremde Junker dort ſein mag?“ 
flüfterte Manche der Nachbarin ins Ohr, die 
dann zu ihrem Leidweſen gendthigt war den 
Kopf verneinend zu ſchuͤtteln, weil ſie es ſelbſt 
nicht wußte und Niemand ihn kannte. Der 
Küfter hatte ihm ein Geſangbuch gereicht, wos 


rin er eifrig las, doch war es zu bemerken, wie 


feine Blicke oft daruͤber hinweg gleiteten nach der 
churfuͤrſtlichen Loge, in welcher die regierenden 
Herrſchaften, nebſt ihrem Hofſtaat, in allem 
Glanz ihres Ranges ſaßen. „Kennſt du den 
dort in blau und gelb?“ fragte während einer 
Pauſe des Geſanges die junge Prinzeſſin Ma⸗ 
ria Eleonore, und neigte ſich unbemerkbar gegen 
ihre Vertraute, das Hoffraͤulein Louiſe Odalins⸗ 
ka, aber ſie durfte die Antwort nicht abwarten, 
denn ſchon traf ſie der Blick der ernſten und 
doch fo gütigen Churfuͤrſtin Anna von Preußen, 
ihrer Mutter, der, wie ſie wußte, nichts mehr 
zuwider war, als jede Unterbrechung der An⸗ 
dacht waͤhrend des Gottes dienſtes. Erroͤthend 
heftete daher Eleonore die Augen auf die Verſe 
des Geſanges, ſah nicht mehr in die Kirche hinab 
und begann mit ſich ſelbſt zu zürnen, daß fie 
ihre Gedanken nur einen Augenblick vom Hoͤch⸗ 
ſten habe abziehen konnen. Mit deſto größerer 
Aufmerkſamkeit lieh ſie nun ihr Ohr der langen 
Predigt des Kapellans und verharrte in unge⸗ 
ftörter Andacht bis zu Ende des Gottesdienſtes. 

Die Kirchen der Lutheriſchen waren damals 
in der Reſidenzſtadt ziemlich leer., Der Chur⸗ 
furſt ſelbſt bekannte ſich zur reformirten Parthei, 
“natürlich auch die größere Hälfte des Hofes und 


* 
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der Stadt. — Niemand empfand dies mit mehr 
Kummer und Unwillen als Anna, eine eifrige 
Lutheranerin, die in Geheim den tiefen Schmerz 
noch nicht verwinden konnte, den ihr der oͤffent⸗ 
liche Uebertritt ihres kuͤrzlich verſtorbenen Ge⸗ 
mahls, Churfuͤrſt Siegmund, aus dem Schoos 
ſeiner Kirche, in die andere, von ihr ſo gehaß⸗ 
te — verurſacht hatte. Zaͤrtlich hing Anna an 
ihren Kindern, aber der Religionseifer jener Zei⸗ 
ten und ein gewiſſes verſchloſſen-finſteres Weſen 
entfremdete ihr Herz, von ihrem aͤlteſten Sohne, 
dem nunmehrigen Churfuͤrſten und trug es da— 
gegen mit größerer Liebe, der ſchoͤnen ſchuldlo⸗ 


ſen Eleonore zu, die, im Glauben der Mutter 


erzogen, kindlich heiter in ungetruͤbter Klarheit 
des Herzens heraufbluͤthe. Die Churfuͤrſtin huͤ— 
tete mit wahrer Angſt jede Bewegung, jedes 
Aufkeimen in Eleonorens Seele; der Gedanke, 
daß dieſes geliebte Kind auch einſt wie Vater 
und Bruder im Glauben ſchwanken und zur kal⸗ 
viniſchen Parthei ſich hinneigen koͤnnte, war ihr 
furchtbar und aus dieſer Urſache gebrauchte ſie 
ihren ganzen Einfluß um jede Verbindung der 
Prinzeſſin mit einem andern als einem lutheris 
ſchen Fuͤrſten zu hintertreiben. An Antraͤgen 
dieſer Art hatte es nicht gefehlt, jedoch ohne 


alle ſchaͤdliche Folgen für Eleonorens Ruhe, wur: 


den dergleichen Geſchaͤfte angeknuͤpft und aufge⸗ 
loͤſt. Ihr Herz war noch zu unbefangen zum 
tiefern Fuͤhlen, auch ließ ihr kindlich leichter, 
beinah flatterhafter Sinn das Emporkeimen einer 
ernſteren Liebe wenig befuͤrchten. f 

Sie ſaß den Tag nach jenem Gottesdienſt 
in der Schloßkirche, allein in ihrem Zimmer vor 
einer ſchoͤnen, ſilberausgelegten Staffelei und 
war mit dem Copiren eines lebendigen Blumen⸗ 
ſtraußes beſchaͤftigt — fie malte mit einiger Fer: 
tigkeit in Oel — als der Hufſchlag eines gallop⸗ 


pirenden Pferdes ihre Blicke nach dem Fenſter 


zog. Jener Juͤngling den fie in der Kirche gez 
ſehen hatte, ritt in Geſellſchaft eines ſchwarz 
ekleideten Mannes vorüber; fein Pferd ſcheute 
ch, hob ſich drohend in die Luft und war nahe 
daran uͤberzuſchlagen. Ein Kind, daß vorbei 
ging, gerieth in Schrecken, es wollte die Flucht 
ergreifen, aber wenige Schritte vor dem Pferde 
fiel es auf das Pflaſter nieder und erhob, jaͤm⸗ 
merlich ſchreiend ſeine Stimme. Die Prinzeſſin 
ließ den Pinſel fallen, und wagte mit vor die 
Bruſt gehaltenen Haͤnden, kaum hinabzublicken; 


mehrere Mal am Tage die Haͤnde. 


— . ö— 


das arme Kind war in der größten Gefahr, es 
ſchien verloren, wenn der Falbe mit den Vor⸗ 
derhufen wieder zur Erde kam. Aber ſchnell und 
kraͤftig hatte der Reiter ſein widerſpaͤnſtig Roß 
herümgeworfen, er ſprang ab, faßte es in die 
Zuͤgel, daß es plotzlich baumfeſt und ruhig ſtand, 
warf jene ſeinem Begleiter zu, und eben ſo raſch 
wandte er ſich um zu dem Kinde. Er hob es 
von dem Boden auf, nahm es auf den Arm 
und ſtreichelte ihm beſaͤnftigend die kleinen rothen 
Wangen. Als es immer fort weinte und ſich 
nicht beruhigen wollte, nahm er ctwas glaͤnzen⸗ 
des unter feiner Leibbinde hervor, ließ es in der 
Sonne ſpielen und hing es dann dem Kinde um, 
das ploͤtzlich wieder laͤchelte, und freudig nach 
dem funkelnden Kleinod haſchte. — Eine Frau 
lief ganz erſchrocken hinzu und fuhr zornig auf 
den Juͤngling ein, er reichte ihr das Kind hin, 
es auf beiden Armen zart haltend, dann gab er 
ihr noch Geld, ſchwang ſich wieder auf's Pferd 
und verſchwand, den wilden Falben zu ſchoͤnen 
Courbetten zwingend, um die Ecke des Platzes. 
Die Fortſetzung folgt) > 


Rathgeber. 
35. Das Aufſpringen der Haͤnde zu 
verhuͤten. 

Man nehme einen Kaffeeloͤffel voll waͤſſeri⸗ 
gen Mirrhen⸗Extrakt, den man in jeder Apo⸗ 
theke haben kann, loͤſet ihn in einer Kaffeetaſſe 
mit heißem Waſſer durch beſtaͤndiges Umruͤhren 
auf, und waͤſcht ſich wit dieſer Feuchtigkeit 
Sind ſie 
durch dieſes Mittel ausgeheilt, ſo reibt man ſich 
vorzüglich des Abends vor dem Schlafengehen, 
und auch wohl nach der erſten Morgenwaͤſche, 
mit folgender Salbe. Man ſchmelzt ein viertel 
Pfund weißes Wachs, und miſcht, wenn es 
aufgelöft iſt, zwei Löffel voll Johannisdl darun⸗ 


ter. Gebraucht man dieſes Mittel am Tage, 


jo trocknet man ſich nach dem Einreiben völlig 


ab. 3 
Ein anderes Mittel, nach Theden, beſteht 
in Folgendem. Man waſche die Haͤnde mit ei⸗ 


ner ſcharfen Lauge aus Buchen- Aſche, hernach 


mit diſtillirtem Regenwaſſer rein und ſtark ab, 
trockne ſie mit reinem Leinen, und reibe ſie mit 
Lippenpommade ein, die aus Hammeltalg, wei⸗ 
ßem Wachs, Borsdorfer⸗Aepfelſaft und Eierdl 
gemacht iſt. Handſchuhe, mit dieſer Pomade 
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eingerieben und des Nachts getragen, heilen das 
Uebel gaͤnzlich. 


2 

36. Gegen das Wechſelfieber. 
Wenn das Wechſelfieber beim Gebrauche 
auch der beſten Arzeneien nicht weichen will, ſo 
nehme man zu folgendem in Hufelands Jour⸗ 
nal der praktiſchen Heilkunde, 24. Bd. 4. St. 


angegebenen Mittel ſeine Zuflucht. Man ver⸗ 


zehre eine bis zwei bittere Mandeln vor Eintritt 
des Parorismus. Das Fieber bleibt, wenn nicht 
das erſte Mal, doch bei der zweiten Wiederho: 
lung gewiß aus, wenn nicht beſondere, auf 
fd. Art zu beſeitigende, Urſachen vorhanden 
ind. KEYS 


37. Ein gutes Gurgelwaſſer, bei ges 
ſchwollenen Mandeln, Zapfen un 
Heiſerkeit, a 
beſteht in ordinairen Hollunderthee, dem zu jez 
der Mundportion ein einziger Tropfen Salmiak⸗ 
ſpiritus zugeſetzt wird. 
ſicher und ſchnell; nur muß man von dem Spi⸗ 
ritus nicht mehr als einen Tropfen neh⸗ 
men, und den Thee lauwarm anwenden. 


Dieb ſtaͤh le. 

Am 27. d. M. zwiſchen 7 und 8 Uhr des 
Abends iſt dem Muͤllergeſellen Friedrich Wahl 
in Protſch a. W. aus ſeinem Kleiderſchrank, 
welcher auf einer Bodenkammer ſtand und ge⸗ 
waltſam erbrochen wurde folgende Sachen ge— 
ſtohlen worden. Ein dunkelbau tuchner Ueber⸗ 
rock mit uͤberſponnenen Knoͤpfen, faſt noch neu; 
ein Paar bleifarbene tuchne Pantalon Beinkleider 
mit Sprungriemen; eine dgl. Wefle mit blan⸗ 
ken Knoͤpfen, mit Parchent gefuttert; eine zwei⸗ 
gehaͤuſige ſilberne Taſchenuhr mit einer ſilber⸗ 
nen Halskette; an Geld: 4 Rthlr. in + Stücken 
1 Rthlr. in + Stuͤcken, 15 Rthlr. in z Stuͤk⸗ 
ken und 1 Kthlr. in zs Stüden, 


In der Nacht vom 22. zum 28. d. M. ſind 
durch Erbrechung eines Fenſters und Einſteigen 


in die Stube dem Brauer Werner zu Goldſchmie⸗ 


de nachſtehend ſpecificirte Gegenſtaͤnde geſtoh⸗ 
len worden. Ein grautuchner Mantel mit einem 
langen Kragen, von oben herab mit Kittei ge⸗ 
futtert und mit überzogenen tuchnen Knoͤpfen; 
eine oliven⸗gruͤne kurze tuchne Jacke mit wei⸗ 


Dieſes Mittel wirkt 


— 
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ßem Parchent' in den Aermeln, im Leibe mit 
Tuch, und die Bruſttaſche mit gruͤn⸗ſeidnem 
Bande eingefaßt, in derſelben ſteckte ein gruͤn 
geſtrickter Geldbeutel mit Ringen, worin 15 
Sgr. Geld geweſen find; ein oliven⸗gruͤner 
Maunsüberrock mit ſchwarzem Sammtkragen, 
auf dem rechten Oberaͤrmel ein dreieckiges Loch; 
ein ganz neuer blautuchner Mannsuͤberrock, die 
Aermel mit Parchent, der Leib mit ſchwarzer Lein⸗ 
wand gefuttert, mit ſeiden uͤberſponnenen Knoͤp⸗ 


fen; ein ſchon getragener blautuchner Manns— 


uͤberrock mit ſchwarzem Kittei gefuttert; eine 
ertrafeine Schuͤtzen-Uniform auf den Schulter 
klappen 2. Schuͤtzen-Abtheilung eingeſtickt; ein 
Paar ſchwarze Tuchhoſen; ein Paar gelbe Nan⸗— 
kin⸗Hoſen; zwei Kinderroͤckchen deren eins von 
grauem und eins von grünen Tuch; zwei ſchwarz 
tuchne Weſten; eine grün tuchne Ueberknͤpf⸗ 
Weſte, mit veilchemblauen Sammt ausgeſchla⸗ 
gen; ein ſchwarz ſeidnes Frauenkleid unten mit 
ſchwarzem Sammt eingefaßt; ein Damenpelz, 
grüner Merino⸗Ueberzug vorn und um die Hände 
mit grünem Sammt beſetzt; eine ſchwarz taftne 
Schuͤrze; ein braunes Merino Frauenkleid unten 
mit einer Krauſe; 2 Tiſchtuͤcher ein ganz weiß 
Schachwitz und ein grau melirtes; 10 St. ble⸗ 
cherne Eßloͤffel; 3 St. neufilberne Eßloͤffel; 5 
St. Meſſer und 10 St. Gabeln verſchiedener 
Sorten, von welchen letztern eine weiße und 
eine eiſerne auf dem Wege von Goldſchmieden 
nach Neukirch aufgefunden worden ſind. 


Anzeigen. 


Seit einigen Wochen hat ſich der, bei un⸗ 
tetzelchnetem Dominio in Dienſten ſtehende 
Dienſtjunge Gottlieb Peter, heimlich von hier 
entfernt und find die diesfalls angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen bis jetzt erfolglos geblieben. 

Der Peter iſt 11. Jahr alt und war bei 
ſeiner Entweichung mit einem braunen Rock, 
leinenen Beinkleidern und dgl. Weſte bekleidet, 
und werden daher die Wohlloͤbl. Dorf⸗Polizei⸗ 
Behörden hiermit erſucht, auf denſelben zu vi 


Von dieſem Blatte 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle 


— 
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Ne deu: Fk. v. Lietz, . . 
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erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, 
: Sonnabende im 
Kupferſchen Buchdruderet ausgegeben wird. 


—— U—— 


giliren und im Betretungsfalle anhero ablie⸗ 
fern zu laſſen. 


Neu- Schlieſa den 26. September 1837. N 
Das Dominium. 


a Auctions⸗ Anzeige. N 

145 Stuck fettes Schaafvieh in Parthien 

von 10 bis 20 Stuͤck werden Freitags den 13. 
October d. J. Nachmittag 2 Uhr auf dem Do⸗ 
minium Pologwitz, meiſtbiethend verkauft. 


Milch Verpachtung. 

Bei dem Dominium Brocke bei Breslau, 
wird zu Michaeli die Milchpacht offen; kautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige koͤnnen ſich daher jederzeit auf 
dem Schloſſe daſelbſt melden. 


Ein Knabe vom Lande, der ein tuͤchtiger 
Schuhmachermeiſter werden will, kann einen 
Meiſter finden in Breslau, Ohlauer-Straße 
Nr. 6 zwei Stiegen. Der Meiſter verlangt vom 
Fre Nichts als Ehrlichkeit und guten Wil⸗ 
en. 1 959 


2 Rihl. Belohnung. 
In der Nacht vom 27. zum 28. Auguſt 
d. J. iſt in Groß⸗Tinz Nimptſcher Kr. ein 4 
Jahr alter Wolfs⸗Kettenhund geſtohlen worden. 
Der Ermittler deſſelben erhaͤlt eine Belohnung 
von 2 Rthlr. 


Breslauer Marktpreis am 26. September. 
Preuß. Maaß. 


Hoͤchſter 1 Mittler 
rtl fa. pf. jet. fo: vf. 


Weitzen der Scheffel 1 ke 3 1 


Niedrigſt. 
rtl. fa. pf. 
7 1 
31 — 


1 
15 


en = * 8 
7 8 * * — 15 
Hafer > 3 6 — 14 


welcher gegen eine vlerteljaͤhrige Vorausbe⸗ 
Koͤnigl. Landräthl. Amte, und in der 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbeücke ., 32. 


